
Berıcht VO den jJjüngsten Beratungen Lıturgischen Instıtut

KULLBILDKU LEIGESAN KU
Die Konferenz der Osterreichischen Lıturgischen Kommission

(29 un September)
Die alzburg versammelten Delegierten der Öösterreichischen

Diözesen sandten Begınn der Konferenz e1in Schreiben m1 ergebensten
Genesungswünschen den erkrankten Hochwürdigsten Herrn efe-
renten für Liturgie der Osterreichischen Bischofskonfierenz Exzellenz
Dr osephus Calasanctius L', Den Vorsitz bei den Beratfungen
führte Aufitrag des Referenten der Leiter des Institutes.

Nachdem die etzten Konferenzen sich ausführlich Regelung
der deutschen Meßfeierformen un! mi1t den deutschen Gesängen befaßt
hatten richtete d1ie heurige Herbstkonrferenz inr Hauptaugenmerk auf das
Lateinische Amt

Das nNnlıegen der rneuerung und WHestigung des lateinischen Amtes
mMu Rahmen unNnserer Arbeitsgemeinschaft VOL allem VO lıturgischen
Standpunkt Aus betrachtet werden Es ann nıcht anders SC1IN als daß
199028  ®) siıch VOTL em anderen m1T der ra des aM aus-
einandersetzt Prof Wien hat s mM1 er Offenheit un ründ-
C  el etian un Ende SE1NeES Referates SIHISE PrFraZlise Forderungen
formuliert deren wichtigste sich vo deckten mi1t dem W as WIL be1 der
Frühjahrskonferenz forderten Die deutschen Meßfeierformen dürfen
das lateinische Amt nıcht verdrängen,
QiBuns des Amtes mehr als bısher die PTE
gische ErNeEVUETUNSHSarbeIit einbeziehen (Siehe An-
schluß den vollen Ortilau: der Darlegungen.) Dazu aber 1St Ccs notwendig,
die der Gesänge Amt klarer erkennen VO.
Schematischen un Peripheren 7A8 Organischen un Wesentlichen VOLIL-
zudringen Diese 1 hat Erhard SC1NEMM Referat
lebendig aufgezeigt Das „„Gesetz der Verdrängung‘ hat Erstar-
rung geführt die Formen VO Zentrum her wıieder ZU. en
erweckt und mMi1t Leben TrIullt werden Wır erwelsen auch 1ler auft
das olgenden wiedergegebene CISFaL,:

In der Dıskussion wurde hervorgehoben daß für das Choralamt doch
heute etwa die geistigen Voraussetzungen gunstiger als ET Z.e1it
des Motu PFODT10 TEe1LLC getan 1ST c5S nicht miıt dem Einfiühren, sondern
mMi1% der S mit geduldigen vorsichtigen und
pastorell klugen eranführen der Gläubigen die religiösen un! 1NUS1-
kalischen Elemente der Welt des Chorals 1eliaClC WwIird aber gar nıchts
getan Das olk ann TLALT: lieben, Was erst der Klerus selbst 1e Man
übersieht leider oft, daß auch die kirchenmusikalischen Bestimmungen
eiINe Verpflichtung sich schließen!

In diesem Zusammenhang Trhebt siıch auch die Frage des „deut-
(richtig MU. s heißen ‚‚Amt mi1t deutschem

Volksgesang‘‘) Dr abel Wien hat sıch ausgehen: namentlich VON
Erfahrungen deutschen (mährischen) Diozesen für dieses Amt HOM S
SELZ Ks solle 1Nne Petition den Apostolischen gerichtet werden,
die Gesänge etiwa 1n dem folgenden iInn aufzuteilen
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Was VO Priester (5OTt gerichtet 1IsStT lateinisch
Was VO Tl1estier das olk gerichtet ist deutsch
Was VO olk ( sott gerichtet ıST deutsch

Besonders die Verkündigung des Gotteswortes sollte das olk unmittel-
bar ansprechen. Die Stellungnahme der österreichischen I0 zesan-
vertreter ergab, daß iın der Mehrzahl der Diozesen Bedür{inis nach
dem „deutschen Hochamt“ besteht; ın einzelnen egenaden wurde gut
aufgenommen. Von den Bedenken, die das Amt mi1t eustchem
Vo  S  g Trhoben werden, selen genannt: Das „D H L 1sSt ja und
IUr sich 1U  — gedulde (In egenden, eESte ist nıcht, wıe
an oft meınt eın Weg ZÄUE lateinischen Amt hın, sondern VOINl ıhm
wes Es wurde darauft hingewl1esen, daß 1ın manchen egenden schon
hundert anre un mehr eın „„‚deutsches AL gebe, ohne daß w dort
dem lateinıschen Amt eiınen Schritt näher gekommen ware Dıie Gefahr
des Steckenbleibens äabt sıch nıcht wegleugnen. eNTrTIiIaC wurde auch
gesagt, daß der mıi1t dem „„‚deutschen Hochamt“ angestrebte pädagogische
Zweck 0ga besser m1t der etsingmesse als OTXOFIN erreicht werden
könne, d1ie eline rhohun der „„M1SSa privata' darstelle, während das
„„deutsche AA eine Erniedrigung der „„M1SSa cantata“ SEe1 bgesehen
VON der schweren Bedrohung der Kirchenmusik, die arın 1est; dürfen
WI1r die weltumspannende Missıon des Lateiın doch nicht gerade 1ın dem
Augenblick fallen lassen, die Andersgläubigen unls um dieses köstliche
(Gzut beneiden un die Völker einander räumlich ımmer näher rücken.
Wır bringen in der eutigen Nummer NSeTeT Wer  er zunächst och
einNne einschlägıge Stellungnahme zR08  N dem benachbarten bayrischen Raum

Dr Wıen, der Schriftleiter der Wiener „„Chor-
blätter‘‘, hat sodann aut der Konferenz das Problem der Kuirchen-
oOTre VO andor der praktischen Erfahrung aus besprochen;
hängt Ja mıit der FE des lateinıschen Amtes zutiefst ‚„ Was
annn und so11l der Arbeit uUuNnseTrer Kirchenchöre 1 lıturgischer H1iR-
sicht gebessert werden?‘‘ Fuür heute seılıen C:  H die Schlußforderungen
dieses Referates festgehalten:

Es mußte endlich ML eın mut1iges, entschlossenes Wort der
Gegensatz zwischen liturgischer ewegun. und Kirchenmusik AaUus der
Weilt escha werden

Es müßten are Liınlıen geschaffen werden, Kirchenmusiker,
aber auch der Offizıiator mussen sich 1n gleicher Weise Vorschrift und
Rituale halten

Die Pfarrer un Kapläne anzuweisen, sich d1e
RI1iC  er der lıturgischen usführun der Kirchenmusik kümmern.

Die Kirchenmusiker mussen eelisch betreut un: liturgisch SN e
schult werden.

Die Kirchenchöre SINd mehr heranzuziehen für die Gestaltung der
Gemeinschafiftsmesse.

Die musikalische Gestaltung der Gemeinschaftsmesse ware ganz
besonders den kirc  ıchen Instituten un: Seminarıen ans Herz zu legen.

DIie Zusammenarbeıit zwıschen der liturgischen un: der kirchen-
musikalıschen Diözesankommuissıon muüßte och stark intensiviert werden.
Es mußte direkt. als Grundsatz gelten, daß el siıch aufend beraten.
er 1st Fachmann auf seinem Gebiet un annn dem andern 1iel helfe.r‘1.
132



Bel einem Bericht ber die Konferenz ware auch über die Arbeitén
einem Öösterreichischen (Referent Dom-

Kapellmeister f} ferner ber das ausgezeichnete Reierat
Von DDr. Casper ber O DFETSaR und Car eas un endlich
ber den Bericht sprechen, den Spiritual er ber den erIireu-
lichen olg der Liınzer *1 ın der Fastenzeıt
dieses Jahres gegeben hat och mussen Wr urn  N vorbehalten, den
Bericht ber diese Themen des zweıten Konferenztages verschieben,

1er weniıigstens AI och hinweilsen A können aut die zweıte Be-
ratung, die ın diesen Tagen an unseTenm nstıtut stattifand.

Gespräch über den modernen Kirchenbau un!: das moderne Kultbild
(S0 September un:! (

Das espräc schloß sıch Nachmittag des eptember die
Liturgiekonferenz Fıne Reihe VO  } eilnehmern der Konferenz
1e auch bel diesem Gespräch, dem sich überdies eın kleiner geschlos-

Kreis VO  - Fachleuten,; Künstlern und Vertretern der zuständigen
Diözesankommissionen Praiester un aıen Aaus Österreich einge-
funden hatten. Das NSLIU. hatte mi1t der Einladun diesem Gespräch
keine andere Absıcht veriolgt, als einen ersten Kontakt herzustellen, um
1mM Austausch der edanken eINe Bruücke zwischen Theologen un! schaf-
fenden Künstlern Sschlagen un sıch ber die dringendsten ufgaben
klar werden. Es 1st für eiınNne erste Übersicht ohl besten, die
Themen HEMNEINS die sich annn das espräc der Teilnehmer
knüpfte

„ MIn Bericht ber die Sıtuation im schweizerischen Raum  LA
Prof Dr eIoOons OS  w ‚„Schöpferische Impulse
1 Kirchenbauwerk Rudolf Schwarz  06 Hr albero Raftiti e ]: Sa

OS  v „Die FHragen der Innengestaltung bel der jYeder-
herstellun VOonNn Kirchenbauten ın der Gegenwart‘‘, Hofifrat Prof

ArchitektDr CN „Gibt einen zeitgenössischen ST17
(a LeTNH ETr „Die moderne Malerei 1n ihrem Verhältnis ZUE
ult Gründe für die Auseinanderentwicklung VON Kirche un
Kunst S@1T dem Zeitalter des Klassızısmus', Prof Otto Mauer
„ Wıe sıeht der heutige Plastiker die Möglichkeiten einer Kiınfügung
der Plastık 1n den modernen Kultbau?“®, Prof e 1
L: E3 „Das moderne ultbild‘“‘ (Erziehung ZU Wesensverständnıi1s),
arl Weiser „Die Technik 1mM Dienste der Liturgie‘,
IDDEE W-e1 B SNn

Von se1ten der Theologen sowochl wıe VOIN se1ıten der Architekten un
schaffenden Künstler wurde ehrlich zugegeben. daß eın ueinander-
finden, eın stärkeres ingehen auf die Postulate der wahren Theologie
einerseıts un auft die Erlebniswelt der modernen uns andererseıts
unerläßlich se]ılen. Vielfältig und tiefgreifen SInd die Prinzipieniragen,
die manchmal och als Problem stehen bleiben mussen. Sıcher 1st. das
eine Die Baumeister und alle für den Kultraum schaffenden Künstler

mussen ganz 1ın der Glaubenswelt eben, aUS der ihre chöpfungen
emporwachsen sollen! Eıs gilt auch 1n diesem ınn eın Wort VO  ( Rudol{tf
Schwarz „Heiliger Bau ann 1U  — Aaus eiliger Wipklichke»it kommen‘‘.
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Ziu den konkreten Erfordernissen des modernen Kirchenbaues un! der

Innengestaltung hat vorab Prof Oley als Dombaumeister AaUuS seiner
Praxıs fUur die Prax1ls gesprochen. Prof Otto auer sodann hat 1m

H}  e qut die moderne Malereı einen grandlosen, weitgespannten
Überblick gegeben un unternommen, are Grenzen den Begriff
des Kultbildes ziehen.

Wir werden bald unseTren Freunden un Mitarbeitern mehr dar-
ber sprechen können. eutfe mMUsSsSen WI1TL unNns auf diese kleinen Hinweise
beschränken Die Kunstgespräche werden fortgesetzt,

Erwähnen dürfen WI1ITLr noch, daß zweıten lag uUuNnseIiIer Zusammen-
7  K“  unftit der Hausherr, Erzabt Dr e1m e LA auch Fürsterzbischof Doktor
Andreas egrüßen konnte.

Im (janzen: WiIr hoffen sehr, daß auch diese drei Salzburger Be-

sprechungstage mı1t Gottes Na wieder eın kleiner Schritt sind
auftf gemeinsamem Weg 'emeınsamem Zaiel

Dr Adalbero Raffelsberger BEN

DIAKON DES MYSTERIUMS
Am Ostersonnta: Aieses Jahres S} Odo Casel, Mönch vDOoN Marıa

Laach, ın der € DONN eılıgen Kreuz Herstelle Weser eC1IN-
ın die Freude sSemMES Herrn S5eiIn eizter, diakonaler Dienst WT

die Ansage des Ostermysteriums: wrn

WATr die Antwort der Klostergemeinde. Das Exrxultet selbst vonnte
NnUC mehr SINgEN. Vom Schlag getroffen, sank ET An AmMOoO nıeder. Im
weıhen e’ des Diakons wurde AuUS Adem Heiligtum g Die
„göttlichen Mysterien“, dıe ımM beschwingten Wort des
Pasc  ale€ jeiern wollte, erschlossen sıch ıhm ın der Ochsten er
Weihen, der Anschauung (z0ttes Maıtl Gregor vDON Nazıanz woliltte wahr-
machen: „Christus ÖN1G, ich ZUuer SL, da dem ind Adas ort iıch gebe,
das lang verhaltene, 411 ıch mı dem un fönen.“ Das Preislied au]
den Auferstandenen nach dem Schweigen seimer elzten Quadragesıma
aber SANGEN die ngel Tür in

Diakon des Mystertiums, dürfen WLr il ml ank und. Freude
NENNEN Dem Mysterium Christi galt sSeINE wissenschaftliche Lebensarbei
Der ONC AUS dem Mystertium. An anderer Stelle „  or und
ahrheit‘, Julz habe ıch die Persönlic  eil und das Werk des Ver-
storbenen gewürdigt. ier 2 ım edenken ih auf eCINE Beziehung
zwischen Diakon nd ONC hingewiesen, die ın seinem en DET-

wirklicht hat Von den erstien agen der Kirche ist der Diakon dıie
Verkörpnperung mannhafter einnerı und der insicht, die ihre Krone ast
„SENg, die reineEn Herzens sSinNd, denn S$1C werden Goltt anschauen.‘“ Als
Müänner, „ALE eın gutes Zeugnits haben‘, werden die ersien Diakone 7Ur
den Tischdienst be? den Wıtwen estie ol  ıe mMÜSSEN jeden Vorwurf
meiden, WLLE SIC Feuer meiden‘‘, verlangl gnatıus UVonNn Antiocheia vON
ihnen. Stenhanus WAaAr einer DON ıhnen. Der Hohemnriester und alle, die
ımM 0  en Rate sapen, „Ssahen sein Anllitz WE Aas Antlitz eines Engels“.
Stephanus enthüllt ıhnen die Mysterıen der Heilst’ührung G(roltes seinem
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